
Die neue Rolle von Grosseltern bei der Glaubensweitergabe

Grossmami erzählt vom Glauben
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Wenn Grosseltern den Glauben ihren Enkelkindern weitergeben

Glauben leben mit dem Grossmami
Kinder stellen grosse Fragen. Gross-
eltern auch. Zum Beispiel: Wie kann 
ich mit meinen Grosskindern über 
Gott sprechen? Während Eltern oft 
Zeit und Interesse fehlen, sind da-
für Grosseltern vermehrt gefragt. So 
wie Verena Müller.

Was haben Grosseltern, was Eltern 
nicht haben? «Das Privileg der Zeit», 
sagt Verena Müller und strahlt. Die 
71-Jährige sitzt am Esstisch ihres 
Wohnhauses in Root. Sie setzt ihre 
Sätze mit Bedacht, spricht eindring-
lich, langsam. Sie lässt sich Zeit, jene 
Zeit, die in der «hektischen Genera-
tion» ihrer Enkel oft fehlt. Die vierfa-
che Grossmutter hütet wöchentlich 
Adrian (3), Isabelle (7), Matthias (10) 
und Stefanie (12). Die Kinder ihres 
Sohnes wohnen fünfzig Kilometer 
entfernt im Kanton Aargau. 
Verena Müller ist religiös. Der Glaube 
ist ihr ein Schatz, der zu ihrem Leben 
gehört. Die Schatztruhe kann sich 
unvermittelt öff nen, zum Beispiel auf 
einem Spaziergang in der Natur mit 
den Grosskindern: «Es ist einfach so 
schön!», entfährt es ihr da bisweilen. 
Dann spürt sie diese grosse Dankbar-
keit gegenüber dem Schöpfer, formu-
liert ein spontanes Gebet oder zitiert 
die «Lilien des Feldes» aus dem Evan-
gelium. Die Grosskinder staunen, ja 
beten mit. 

Eltern fehlt die Zeit 
«Wir haben unsere Kinder schon 
auch religiös erzogen», erzählt Müller. 
Ihr Sohn und seine Frau geben ihr 
Bestes, auch ihre Kinder auf dem 
Glaubensweg zu begleiten, doch die 
Umstände machen es ihnen nicht 
leicht: Einerseits mangelt es dem 
Paar, das zusammen einen Bauernhof 
führt, oft an Zeit, andererseits ist die 

Beheimatung in einer grossen Aar-
gauer Diasporapfarrei schwierig. So 
wanderte das Religions-Ressort zu-
mindest auch zu Verena Müller. Kein 
Einzelfall: Fachleute stellen fest, dass 
Grosseltern für Kinder immer öfter 
die stärkeren religiösen Bezugsper-
sonen sind: «Grosseltern haben nicht 
nur mehr Zeit, sie sind meist auch 
noch religiös sozialisiert», sagt Alois 
Schaller, Th eologe, Kinderbibel-Ex-
perte und zweifacher Grossvater. 

Das eigene Gottesbild
Vereinzelt reagiert die Kirche auf den 
Trend (vgl. Kasten). Verena Müller 
selbst hat in der Innerschweiz meh-
rere Jahre lang Glaubenskurse für 
Grosseltern angeboten. Die Reso-
nanz war unterschiedlich. Im schwy-
zerischen Illgau, wo Glaube und All-
tag noch stark verwoben sind, ent-
warfen 18 Frauen und 4 Männer neue 
Kinderrituale. Anderswo wie in Weg-
gis oder Rothenburg fanden eben-
falls  Kurse statt. Manchmal sei eine 
gewisse Hemmung spürbar gewesen. 
«Es ging in meinen Kursen auch im-
mer darum, das eigene Gottesbild 
anzusehen. Das ist man sich nicht ge-
wohnt, wenn man jahrelang Religion 
nur konsumiert hat.» Müller hat ihren 
Glauben im Th eologiekurs für Laien 
(TKL) refl ektiert und wirkte danach 
acht Jahre lang als Seelsor gerin in ei-
nem Altersheim.

Besonders zelebriert wird im Hause 
Müller das Gute-Nacht-Ritual: Dazu 
gehört eine biblische Geschichte, die 
nacherzählt oder aus der gefühlvoll 
bebilderten Kinderbibel von Kees de 
Kort vorgelesen wird, von dort wird 
eine Brücke zum Alltag geschlagen; 
man dankt, klagt auch mal und betet. 
Alles ist sehr spontan – und doch be-
reitet sich Verena Müller gewissen-
haft auf das Ritual vor: «Je nach Aktu-
alität erzähle ich dann einmal etwas 
über ein Fest im Jahreskreis oder 
auch über den Namen eines Kindes, 
das gerade Namenstag hat.»

Kinder können selber segnen
In ihren Kursen vermittelte Müller 
weitere Glaubenspraktiken, die Gross-
eltern mit ihren Enkeln pfl egen kön-
nen: Besonders einfach zu praktizie-
ren sei der Segen, zum Beispiel beim 
Verlassen des Hauses. Segen über-
setzt sie für ihre Grosskinder mit ei-
nem Schutzmantel – das ist verständ-
lich und kommt an. Wichtig ist Mül-
ler  zugleich die Botschaft, dass die 
Enkel auch selber segnen können. 
Ihr  ältestes Grosskind Stefanie hat 
bereits im Alter von vier Jahren da-
mit begonnen, Segen weiterzugeben, 
natürlich zuerst an die Grossmutter. 
«Neben dem Kreuzzeichen hat sie 
mir dabei kurz die Wange gestrei-
chelt, genauso wie sie es von mir 
kennt. Das macht sie bis heute», freut 
sich die Rontalerin. 

Grosskinder und der Tod
Der Weg des Glaubens zwischen 
Grosseltern und Enkeln ist keine Ein-
bahnstrasse. Je grösser die Fragen, 
desto öfter gehen auch den weisen 
Alten die Antworten aus. Zum Bei-
spiel zum «Warum» des Todes oder 
dem «Wo» eines Verstorbenen. Wäh-

Grosseltern haben 
nicht nur mehr Zeit, 
sie sind meist auch 

noch religiös sozialisiert.»

Alois Schaller, Theologe, Grossvater

Spannende Geschichten aus der Bibel: Verena Müller mit ihren Enkelkindern (von links) Isabelle, Matthias, Adrian und 
Stefanie. Bild: Remo Wiegand

«Angebote für Grosseltern wünschenswert»
Die Zürcher Landeskirche lanciert 
das Projekt «Intergenerationelle 
Katechese», das Begegnungen über 
Generationengrenzen hinweg för-
dern will. Fragen an Melanie Wake-
fi eld, Projektleiterin bei der Fach-
stelle für Religionspädagogik.

Was müssen Grosseltern beachten, 
wenn sie ihren Enkeln den Glau-
ben näherbringen wollen?
Die Beziehung zwischen Grossel-
tern und Enkeln ist geprägt von 
emotionaler Nähe. Zusammen mit 
der Zeit ist dies eine Chance für die 
Erkundung religiöser Fragen. Hilf-
reich ist es, wenn Grosseltern sich 
frei fühlen, auf die religiösen Gedan-
kengänge der Enkelkinder einzuge-
hen. Das Sprechen und Erleben von 

Religion verlangt keine eindeutigen 
Antworten, sondern die Bereitschaft, 
sich darauf einzulassen.

Wären Ausbildungen für Grossel-
tern sinnvoll, um sie bei der Glau-
bensvermittlung zu stärken? 
Ähnlich wie bei den Elternangebo-
ten wäre es wünschenswert, wenn 
Grosseltern Angebote zur Verfü-
gung stehen, die sie bei ihren Erzie-
hungsaufgaben – auch im Bereich 
Religion – unterstützen und bestär-
ken. Das Projekt ermutigt Pfarreien, 
Bedürfnisse von Grosseltern wahr-
zunehmen und entsprechende An-
gebote auszuarbeiten.

Interview: Remo Wiegand

www.intergenerationell.ch

rend solche heissen Eisen gerne um-
schiff t werden, empfi ehlt Müller ei-
nen anderen Weg: «Lasst die Kinder 
zeichnen!» Hier könne ein propheti-
sches Potenzial von Kindern abgeru-
fen werden. Wie zum Beweis führt 
Müller eine Zeichnung vor, die sie aus 
ihrer Altersheim-Zeit aufbewahrt hat. 
Damals zeichnete eine Enkelin ihre 
Grossmutter, nachdem diese gestor-
ben war. Sie zeigt eine aufrecht ste-
hende, lachende Frau, über ihr drei 
Schmetterlinge. Die Enkelin hatte 
ihre Grossmutter zeitlebens gelähmt 
und im Rollstuhl erlebt. In der Zeich-
nung aber ist sie – im wahrsten Sinne 
des Wortes – auferstanden. «Fantas-
tisch», schwärmt Verena Müller. 
So kann es Grosseltern ergehen, die 
ihren Glauben weitergeben. Sie erle-
ben als Antwort mitunter, wie ihnen 
in ihren Enkeln der Himmel aufgeht. 

Remo Wiegand
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Pfarrei aktuell

Dank-, Buss- und Bettag 
Eidgenössisch und ökumenisch

Der Eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag bietet sich 
an, nicht nur für unser Land, sondern auch für die Vielfalt 
an Lebensmitteln, die Früchte der Erde und der mensch-
lichen Arbeit zu danken. Im Blick auf die weite Welt wis-
sen  wir: Es ist nicht selbstverständlich. So feiern wir am 
17./18. September auch Erntedank. Den Gottesdienst in 
Dierikon feiern wir ökumenisch zusammen mit unseren 
reformierten Mitchristen.

Bettags-Verpflichtung
Gott, 
manchmal bin ich gedankenlos 
und nehme mir ohne zu fragen. 
Du schenkst reich und in Fülle, 
heute ist der Tag des Dankes. 
Ich weiss, 
dass mein Dank 
auch Bitte sein muss für die, 
die zu wenig haben, 
und jene, die einsam ihr Brot essen. 
Ich weiss, 
dass mein Dank Versprechen sein soll, 
nicht beim Reden stehen zu bleiben, 
sondern zu handeln. 
Gott, du hast mir Gaben geschenkt, 
damit sie anderen nützen. 
Du hast mich 
nach deinem Abbild geschaffen,
damit ich etwas von dir 
in der Welt reflektiere. 
Dieser Verantwortung darf und will ich 
mich stellen. 
Amen. 

Herkunft unbekannt, verändert L. Briellmann
(Foto: L. Briellmann)

Chilbi auf dem Pfarreigebiet

−− 2.–4. September: Chilbi Gisikon-Honau, Aldi-Park- 
platz. Sonntag, 11 Uhr, Chilbi-Gottesdienst im Festzelt, 
anschliessend Apéro. www.chilbi.gisikon-honau.ch

−− 24./25. September: Chilbi Root, Sonntag, 10 Uhr, Chilbi-
Gottesdienst in der Pfarrkirche, musikalische Gestaltung 
durch den Kirchenchor Root, anschliessend Spaghetti
essen in der Arena. www.rooter-chilbi.ch

−− 25. September: Chilbi Michaelskreuz, 10.30 Uhr, Chilbi-
Gottesdienst, musikalische Gestaltung: Petra Besa und 
David Briellmann, anschliessend Bauernapéro.

−− 16. Oktober: Chilbi Dierikon

Pfarreiheimparkplatz

Ab Mittwoch, 21. September, 7.00 Uhr, bis Dienstag, 
27. September, 18.00 Uhr, kann der Pfarreiheimpark-
platz wegen der Rooter Chilbi nicht benutzt werden.

(Foto: L. Briellmann)

Kirchenführung St. Martin

Die Chilbi, die wir jedes Jahr feiern, geht auf das Fest 
der Kirchweihe zurück. Daran wollen wir erinnern, in-
dem wir eine Kirchenführung anbieten. Die aktuelle 
Kirche St Martin blickt auf eine mehr als 300-jährige 
Geschichte zurück. Anhand von Gemälden, Gegen-
ständen, wertvollen historischen Gewändern und vie-
lem mehr gehen wir dieser Geschichte nach. Die Füh-
rung wird dem Alter der Beteiligten angepasst. 

25. September, Beginn 16.00 Uhr, Dauer ca. 1 Stunde
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Gedanken aus der Pfarrei zum Jahr der BarmHERZigkeit

Herzen öffnen mit einem Lachen

Seit über zwanzig Jahren arbeite ich 
im Pflegebereich. Die ersten Jahre 
waren eher geprägt von Hilfsarbei-
tern wie Tee verteilen, Zimmer reini-
gen, Beine waschen. Doch je weiter 
ich in meiner Ausbildung zur Pfle
gefachfrau kam, desto mehr durfte 
ich konkret helfen. In all den Jahren 
gab und gibt es Tausende von Patien-
ten, die meinen Weg kreuzen, und  
an viele kann ich mich nicht mehr  
erinnern. 

Es gibt aber auch ein paar, die ich 
nie  vergessen werde: Die erste Pati-
entin, die in meiner Obhut verstor-
ben ist – ich musste mehr weinen als 
die Angehörigen. Die junge Mutter 
mit ihren drei Kindern, die an Leukä-
mie erkrankte. Die persische Gross-
mutter, die kein Wort verstand und 
trotzdem jeden Morgen ein Lächeln 
für mich hatte. Und der amerikani-
sche Mann, der mir fast unter mei-
nen Händen weggestorben ist, der 
all meine Aufmerksamkeit brauchte, 
um zu überleben, und dessen Fami-
lie  in Amerika für mich betete! Und 
der mir heute noch ab und an eine 
Karte schreibt. 

Oft frage ich mich: «Bin ich barmher-
zig? Habe ich Mitgefühl? Öffne ich 
mein Herz für andere? Reicht das, 
was ich mache?» Ich könnte doch 
noch viel mehr Zeit investieren in 
hilfsbedürftige Menschen, ich könn-
te Flüchtlinge aufnehmen oder als 
Krankenschwester in Krisengebieten 
arbeiten. 

Doch ich versuche hier bei mir, in 
meinem Kiez, da zu sein, zu hel-
fen, die kleinen Krisengebiete zu be-
treuen. Und ich habe Glück, all das, 

was ich mache, erfüllt mein Herz mit 
Liebe und Freude. Als Firmbegleite-
rin darf ich mit Jugendlichen Zeit 
verbringen, probieren, ihnen etwas 
auf ihren Weg mitzugeben, und la-
chen, feiern, ernst sein. Im Spital darf 
ich Patienten begleiten, erfreuen, ih-
nen helfen oder einfach nur still den 
Rücken crèmen. Und lachen. Jeder-
zeit helfe ich beim Zügeln und Zü-
gelputz, weil alleine ist’s doof. Freun-
de sind herzlich willkommen, es gibt 
immer etwas zu essen und viele Ge-
spräche und Lachen. Ich habe ein 
wunderbares Leben mit einem wun-
derbaren, herausfordernden Ehe-
mann und zwei Pubertierenden, die 
mich froh machen jeden Tag. Ich 
habe Gottikinder, die mich stolz und 
glücklich machen. Ich habe eine  
Katze, die mein Herz mit Liebe füllt. 
Meine Eltern sind gesund und zu-
frieden. Ich habe verschiedene Ar-

beitsstellen, und jede Arbeit mache 
ich mit Freude und Leidenschaft. Ich 
bin gesegnet.

Ich lache gerne, ich lache viel, mit 
mir und über mich kann, soll, darf 
man lachen. Denn wenn Leute mit 
mir lachen, dann fühle ich mich 
barmherzig, ich öffne mein Herz und 
sie ihres.

Corinne Galante

Mit der Familie lachen – nicht nur in den Ferien.� (Foto: Noah Galante)

Am 10. und 11. September neh-
men wir die Kollekte für die Spitex 
Rontal auf, die mit ihrem Pflege-
dienst vielen Menschen in unse-
rer Region tatkräftig hilft.
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Alle Gottesdienste ohne Ortsangabe 
finden in der Pfarrkirche Root statt.
(E) = Eucharistiefeier
(K) = Kommunionsfeier

10.30	 Chilbi-Gottesdienst (E) in 
der Kapelle Michaelskreuz. 
Musikalische Begleitung: 
Petra Besa und David Briell-
mann. Anschl. Apéro

Predigt: Beat Jung

Dienstag, 27. September
08.15	 Gottesdienst (K),  

4. Kl. a–c, Root,  
in der Pfarrkirche

Mittwoch, 28. September
08.00	 Gottesdienst (K)  

in der Kirche Dierikon

Freitag, 30. September
16.00	 Gottesdienst im  

Altersheim Unterfeld

Samstag, 1. Oktober
18.30	 Gottesdienst (E)  

in der Kirche Dierikon

Sonntag, 2. Oktober
10.00	 Gottesdienst (E)  

in der Pfarrkirche
Predigt: Beat Jung

Rosenkranzgebet

Montag, Pfarrkirche� 13.30
Montag, Altersheim� 16.00
Montag, Dierikon	 18.00
Donnerstag, Pfarrkirche
Gebet für Priester und
Priesterberufungen� 16.00
Samstag, Morgenrot� 17.30

Vertrauliche Aussprache – 
Sakramentenspendung

Für Anliegen, die die Krankensal-
bung und das Sakrament der Versöh-
nung betreffen, wenden Sie sich bitte 
direkt an unsere Seelsorger.

10.30	 Ökum. Gottesdienst der  
reformierten Kirche Ebikon 
in der Kapelle Michaels-
kreuz. Anschliessend Apéro

Mittwoch, 14. September
08.00	 Gottesdienst (K)  

in der Kirche Dierikon

Freitag, 16. September
16.00	 Gottesdienst im 
	 Altersheim Unterfeld

Samstag, 17. September
18.30	 Ökum. Gottesdienst (K) 

zum Dank-, Buss- und Bet-
tag in der Kirche Dierikon, 
musikalische Begleitung: 
Flötengruppe

Sonntag, 18. September
25. Sonntag im Jahreskreis, 
Eidg. Dank-, Buss- und Bettag
09.00	 Gottesdienst (E) in der 

Pfarrkirche
Predigt: Br. Thomas Egger
10.30	 Gottesdienst (E) in der 
	 Kapelle Michaelskreuz
Predigt: Br. Thomas Egger

Dienstag, 20. September
09.00	 Gottesdienst in freier Form 

in der Pfarrkirche

Mittwoch, 21. September
08.00	 Gottesdienst in der  

Kirche Dierikon

Freitag, 23. September
16.00	 Gottesdienst (K) im 
	 Altersheim Unterfeld

Samstag, 24. September
18.30	 kein Gottesdienst  

in der Kirche Dierikon

Sonntag, 25. September
26. Sonntag im Jahreskreis
10.00	 Chilbi-Gottesdienst (K)  

in der Pfarrkirche, musik. 
Begleitung: Kirchenchor. 
Anschl. Spaghettiessen

Predigt: Lukas Briellmann

Freitag, 2. September
16.00	 Gottesdienst (E) im 
	 Altersheim Unterfeld

Samstag, 3. September
18.30	 Eröffnungsgottesdienst 

Erstkommunion (K)  
in der Kirche Dierikon

Predigt: Lukas Briellmann

Sonntag, 4. September
23. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 kein Gottesdienst  

in der Pfarrkirche
10.00	 Kinderkirche im Pfarreiheim
10.30	 Gottesdienst (E) in der 
	 Kapelle Michaelskreuz
Predigt: Beat Jung
11.00	 Chilbi-Gottesdienst (K) 

Gisikon-Honau, Aldi-Areal, 
mit Alphorn-Duo

Predigt: Lukas Briellmann

Dienstag, 6. September
09.00	 Gottesdienst (K)  

in der Morgenrot-Kapelle

Mittwoch, 7. September
08.00	 Gottesdienst (E)  

in der Kirche Dierikon

Freitag, 9. September
16.00	 Gottesdienst (K)  

im Altersheim Unterfeld

Samstag, 10. September
18.30	 Gottesdienst (E)  

in der Kirche Dierikon
Predigt: Beat Jung

Sonntag, 11. September
24. Sonntag im Jahreskreis
09.00	 Gottesdienst (E)  

in der Pfarrkirche 
Predigt: Beat Jung

Gottesdienste

Einsendeschluss

für das Oktober-Pfarreiblatt ist
der Donnerstag, 8. September
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Mitteilungen

Gedächtnisse

Sonntag, 11. September, Pfarrkirche
Jzt. für Andreas Zimmermann-Ma-
this, Rosmarie Köchli-Bucheli, Mo-
ritz und Bernadette Lötscher-Zettel, 
Franz und Marie Lötscher-Lusten-
berger und Kinder

Sonntag, 18. September, Pfarrkirche
Dreissigster für Josef von Büren, Root

Sonntag, 25. September, Pfarrkirche 
Jzt. für Albert Lussi-Portmann, Ida 
und August Bründler-Kaiser, August 
Bründler-Gloor, Josef Bründler-Küng, 
Alois und Anna Bründler-Bründler, 
Josef und Berta Bründler-Scheuber, 
Karl Bründler, Hans Bründler und  
Eltern, Hans und Marie Willimann-
Bründler

Chronik

Taufen

11. September: Jonas Arnet, Root
17. September: Anna Bühler, Gisikon	

Trauung

16. September: Sandra Zgraggen und 
Sandro Monteiro, Gisikon

Abschied

11. Juli: Johann Häfliger, 
Schulstrasse 23, Root, geboren 1917
18. Juli: Ida Ulrich-Koster, 
Schulstrasse 20, Root, geboren 1918
7. August: Josef von Büren, Luzerner-
strasse 32, Root, geboren 1933
9. August: Josef Krummenacher-
Camenzind, Luegstrasse 7, Root, 
geboren 1926

Wir gratulieren

7. September: Caterina Maria  
Dolores Ramella, Hirselenstrasse 4,  
Dierikon, geboren 1931
8. September: Fritz Forster,  
Schöpferhof, Root, geboren 1931
19. September: Anna Marie Bucheli, 
Luzernerstrasse 1, Root, geboren  
1941
24. September: Ella Allemann,  
Zentralstrasse 20, Dierikon, geboren 
1931
29. Sept.: Maria Antonette Schwyn, 
Oberfeldmatt 4, Root, geboren 1941

Kollekten

oeku Kirche und Umwelt	 Fr.� 186.55 
Papstopfer/Peterspfennig	 Fr.� 229.05 
Stiftung Feriengestaltung 
für Kinder Schweiz	 Fr.� 628.85 
Stiftung Theodora	 Fr.�1794.90 
SOS Bahnhofhilfe	 Fr.� 362.50 
Hilfs- und Solidaritätsfonds 
für Strafgefangene 
und -entlassene Luzern	 Fr.� 336.35 
Bethlehem Mission 
Immensee	 Fr.� 401.90 

Kerzenkasse	 Fr.� 657.05
Antoniuskasse	 Fr.� 90.—

Termine Pfarrei

Zäme Zmettag 

Jeden Dienstag Mittagessen für alle, 
von 12.00–13.00 Uhr im Pfarreiheim. 
An- und Abmeldungen bis am Mon-
tagmittag davor bei der Tagesköchin. 

6. September	 13. September
Pia Bossart 	 Chregi Maurer
041 450 49 87	 041 450 25 48

20. September	 27. September
Chregi Maurer	 Cornelia Wolanin
041 450 25 48	 041 455 00 63

Achtung – fertig –  
Kinderkirche

Los geht’s, wir starten am Sonntag,  
4. September mit der ersten Feier im 
neuen Schuljahr. 
Beginn um 10.00 Uhr im Pfarreiheim.
Nach einer kurzen Feier (ca. 30 Minu-
ten) ist die ganze Familie zu einem 
einfachen Brunch eingeladen. 
Es wäre schön, wenn wir möglichst 
viele Familien zu diesem Anlass 
begrüssen dürften. 

Yvonne Fuchs und 
Cornelia Wolanin

Informationsabend  
zum Firmkurs

Jugendliche, die im Kalenderjahr 2015 
ihre neun obligatorischen Schuljahre 
abgeschlossen haben, sind herzlich 
zum Informationsabend des Firmkur-
ses 2016/2017 eingeladen:
9. September, 19.30 Uhr
Pfarreiheim
Kontaktperson: 
Pietsch Dubach, Katechet
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Wichtige Adressen Schuljahr 2016/17

Gemeindeleitung
Lukas Briellmann	 Schulstrasse 7	 6037 Root 	 041 455 00 60	 l.briellmann@pfarrei-root.ch

Priester

Beat Jung	 Dorfstrasse 11	 6030 Ebikon	 041 444 04 80	 beat.jung@pfarrei-ebikon.ch 

Pastoralassistent i. A.
Johannes Frank	 Schulstrasse 7	 6037 Root	 041 455 00 64	 j.frank@pfarrei-root.ch

Pfarramt, Sekretariat	 Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 8.30–11.30 Uhr
Irene Lindegger	 Schulstrasse 7 	 6037 Root 	 041 455 00 60 	 pfarramt@pfarrei-root.ch
und Anita Haas			   Fax	 041 455 00 69	

Katechese
Luzia Christen	 Schulstrasse 7	 6037 Root	 041 450 38 94	 l.christen@pfarrei-root.ch
Peter Dubach 	 Schulstrasse 7 	 6037 Root 	 041 455 00 62 	 p.dubach@pfarrei-root.ch
Bernadette Enz 	 Schulstrasse 7	 6037 Root 	 041 450 31 51 	 b.enz@pfarrei-root.ch
Yvonne Fuchs	 Schulstrasse 7 	 6037 Root	 041 450 03 38	 y.fuchs@pfarrei-root.ch
Susanna Hüsler	 Unterlinggen 3	 6275 Ballwil	 041 448 27 40	 susanna.huesler@lu.ref.ch
Cornelia Wolanin 	 Schulstrasse 7 	 6037 Root 	 041 455 00 63 	 c.wolanin@pfarrei-root.ch

Sakristaninnen und Sakristan
Kirche Root:
Brigitte Gamma	 Schulstrasse 7	 6037 Root	 079 734 15 45	 b.gamma@pfarrei-root.ch
Emanuel Marku 	 Schulstrasse 7	 6037 Root	 079 734 15 45	 e.marku@pfarrei-root.ch
Anita Rohrer 	 Schulstrasse 7 	 6037 Root	 079 734 15 45	 a.rohrer@pfarrei-root.ch
Kirche Dierikon:
Heidi Gilli 	 Zentralstr. 18 	 6036 Dierikon 	 079 581 27 28	 h.gilli@pfarrei-root.ch
Kapelle Michaelskreuz:
Ruth Baldini	 Schulstrasse 7	 6037 Root 	 079 731 62 49
Irma Mattmann	 Schulstrasse 7	 6037 Root	 079 364 09 27
Kapelle Honau:
Lisbeth Meier 	 Lindenmatte 	 6038 Honau 	 041 450 13 07

Redaktion Pfarreiblatt
Vakant	 Schulstrasse 7 	 6037 Root	 041 455 00 60 	 pfarreiblatt@pfarrei-root.ch

Pfarreiheimverwaltung	 Erreichbarkeit: Montag bis Freitag, 8.00–11.00 Uhr
Anita Rohrer 	 Schulstrasse 7 	 6037 Root 	 079 374 74 16 	 pfarreiheim@pfarrei-root.ch

Kirchenrat, Präsidentin
Franziska Fluder	 Schulstrasse 28 	 6037 Root 	 041 450 01 76 	 kirchenrat@pfarrei-root.ch

Kirchmeierin a. i.
Doris Zimmermann 	 Schulstrasse 7 	 6037 Root 	 041 450 50 45	 kirchmeieramt@pfarrei-root.ch

Pfarreirat, Präsidentin
Maya Fierz 	 Hirzenmatt 30 	 6037 Root 	 041 450 32 82 	 pfarreirat@pfarrei-root.ch

Pfadi Root
Richi Hengemühl	 www.pfadi-root.ch		  praeses@pfadi-root.ch
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Termine Vereine

Heute schon gesungen?

Gemeinsam singen: 12./19./26.9. De-
tails siehe August-Pfarreiblatt. Kon-
takt: S. Meierhans, Tel. 041 450 08 63

Club junger Familien: 
Kinderartikelbörse

Samstag, 10. September. Details siehe 
August-Pfarreiblatt. Kontakt: Nadine 
Bättig Tel. 041 790 44 94 

Kinder- und Mami-Treff 

An folgenden Dienstagen betreuen 
wir gerne Ihre Kinder ab 3 Jahren. 
Den Nachmittag beginnen wir im 
Freien beim Spazieren oder auf ei-
nem Spielplatz. Im Pfarreiheim bas-
teln wir anschliessend etwas Kleines. 
Nach einem feinen Zvieri bleibt noch 
genügend Zeit zum Spielen. Ab 15.15 
Uhr sind auch Eltern mit Kleinkin-
dern herzlich eingeladen, ins Pfar
reiheim zu kommen. Beim Spielen 
und gemütlichen Zusammensitzen 
bei Kaffee und Kuchen können neue 
Kontakte geknüpft werden. Bitte Fin-
ken mitbringen. Dienstag, 13. Sep-
tember, 13.30–17.00 Uhr, Pfarreiheim 
Root. Kosten: Fr. 6.–, jedes weitere Ge-
schwister Fr. 4.– (inkl. Zvieri). Nicht-
mitglieder Fr. 8.–, jedes weitere Ge-
schwister Fr. 6.–. Leitung/Auskunft: 
Gisela Wyss, Tel. 041 450 06 22 oder 
gisela.wyss@gmail.com.

Wandervögel

Freitag, 16. September. Treffpunkt 
13.00 Uhr Bahnhof Gisikon-Root. Der 
Bus fährt um 13.08 Uhr. Es kann un-
terwegs zugestiegen werden. Wir fah-
ren bis zur Haltestelle «Stutz» und 

wandern dann über Oberrüti nach 
Horw, von wo wir mit dem Bus wie-
der zurückfahren. Billette lösen bis 
Horw oder Zonen 28 und 10. Aus-
kunft erteilt: Esther Grunder, Tel. 041 
450 23 22.

Gottesdienst in freier Form

Am Dienstag, 20. September um 
09.00 Uhr findet in der Pfarrkirche 
Root ein Gottesdienst in freier Form 
statt.

Jassen für Senioren

Am Donnerstag, 29. September ab 
13.30 Uhr im Pfarreiheim Root. Kon-
taktperson: Rösli Besmer, Tel. 041  
450 21 35.

Club junger Familien:  
Bauernhofbesuch mit Mosten

Wir besuchen Familie Krummen
acher auf ihrem Bauernhof. Dort 
kannst du mithelfen, aus Birnen und 
Äpfeln feinen Most zu pressen. Natür-
lich dürfen wir auch gleich davon pro-
bieren! Zudem gibt es noch viele an-
dere interessante Dinge auf dem Bau-
ernhof zu entdecken. Mittwoch, 21. 
September, 13.30–16.30 Uhr. Treff-
punkt: Parkplatz Schulhaus Oberfeld, 
Root (anschliessend Fussmarsch zum 
Bauernhof). Alter: 3–9 Jahre, ab 6 Jah-
ren ohne Begleitung möglich. Kos-
ten: Fr. 5.– pro Kind (Nichtmitglieder 
Fr. 7.–). Anmeldung: Christina Tan, 
Tel. 041 310 82 50 oder christina.tan@
discountsports.ch. 
Anmeldeschluss: 16. September.

Mütter- und Väterberatung

Root: Mittwoch, 7. September mit An-
meldung, 21. September ohne Anmel-
dung, 13.30–16.00 Uhr, Pfarreiheim. 
Gisikon: Mittwoch, 28. September, 
13.20–16.00 Uhr mit Anmeldung, 
Weitblick 6, Gemeinschaftsraum.
Dierikon: Freitag, 16. September.
Auskunft: Rita Neyer, Tel. 041 208 73 39 
oder mvb@stadtluzern.ch

Dank

Fastenaktionstag zuguns-
ten der Stiftung Zoodo

Liebe Pfarreiangehörige
Anlässlich des Fastenaktionstages 
vom 6. März 2016 wurde für die Stif-
tung Zoodo gesammelt. Es kam ein 
toller Betrag zusammen, über den 
wir uns sehr freuen. Wie im Beitrag 
der März-Ausgabe bereits geschil-
dert, können wir dank dieser schö-
nen Zuwendung den Kindern des 
Quartiers Tiogo Mossi in Burkina 
Faso zwei neue Schulzimmer bauen. 

Der Grundstein wurde anlässlich 
meines Aufenthaltes im April gelegt. 
Nun sind die Schulzimmer bald fertig 
und werden im September offiziell 
eingeweiht. Somit werden die Kinder 
das neue Schuljahr in den neuen 
Schulzimmern beginnen können. 

(Foto: zvg)

Wir danken allen Beteiligten von 
ganzem Herzen für die liebe Unter-
stützung und den Einsatz, vor allem 
Lukas Briellmann und seinem Team. 
Es ist toll, dass wir dank Ihrer Hilfe 
den Kindern von Tiogo Mossi eine 
riesengrosse Freude bereiten kön-
nen. Ein grosses und herzliches Dan-
keschön für alles!

Stiftung Zoodo, Sandra Jaeggi, 
www.zoodo.ch
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Willkommen – «Wir begrüssen Sie und freuen uns, wenn es 
Ihnen bei uns gefällt. Sollte Ihnen etwas fehlen, melden Sie 
sich einfach.» Und: «Ihre Meinung ist uns wichtig.» – Auf 
solche Art wünschen wir uns doch, willkommen geheissen 
zu werden. Im Hotelzimmer unseres Ferienziels. Zu einem 
Kurs. Einer Versammlung. Gar in einem Gottesdienst und 
als Stimmbürgerin und -bürger.

Und ich will kommen. Zur Erholung oder zu einem Tape-
tenwechsel, auch zum Beten, weil mir der Alltag über den 
Kopf wächst. Weil ich mich auf eine Weiterbildung freue 
und froh bin, diese Möglichkeit überhaupt zu haben. 
Und ich will kommen, weil meine Stimme zählt und ich 
der Auff orderung gerne folge, zu wählen und mitzu-
entscheiden. Ich gehöre dazu und bin gefragt, weil dies 
in unserer Staatsordnung so verankert ist. Einer Ord-
nung, die den Menschen grösstmögliche Freiheit zu-
gesteht und sie ausgewogen mit Rechten und Pfl ich-
ten ausstattet. Einer Gesellschaft, die mich willkom-
men heisst und leben lässt.

Doch auch er will kommen. Der Unbekannte, wo-
möglich Ungewollte, der Fremde. Der Asylsuchen-
de, den seine Familie für ein Leben anderswo be-
stimmt hat; in einem anderen Land, in dem Recht 
und Ordnung herrschen, Leben geschützt wird. 
Mehr noch: wo Möglichkeiten bestehen, das ei-
gene Leben zu gestalten.

Auch sie will kommen. Die ganze Familie, das Jüngste noch ein Säugling, die zwei Grösseren können 
immerhin schon selber gehen. Dabei wollten sie gar nicht gehen, aber die Eltern hatten beschlossen, diese Strapazen 
auf si ch zu nehmen; sie hoff ten, es werde in dem anderen Land besser sein. Vor allem für die eigenen Kinder – nicht in 
ständiger Angst sollten diese weiterleben müssen, vom Krieg um die eigene Zukunft gebracht werden.

Gehen und Kommen sind miteinander verbunden. Menschen machen sich mit dem Mut der Verzweifl ung auf den 
Weg, ohne zu wissen, ob man sie irgendwo willkommen heisst. Das bewegt uns und macht uns mitunter Angst. Will-
kommen! Willkommen? Der Eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag ist Gelegenheit, beide Seiten zu bedenken. 
Dankbar für die Möglichkeiten zu sein, die dieses Land mir bietet, in das ich ohne mein Zutun geboren wurde. Mir 
anderseits bewusst zu werden, dass viele solche Möglichkeiten nicht kennen – ohne eine Wahl zu haben.

Ob und wie wir willkommen heissen, was kommt, liegt in unseren Händen. Eine Möglichkeit ist, sie einander zu 
reichen.
 Regierungsrat des Kantons Luzern Römisch-katholische Landeskirche des Kantons Luzern
  Evangelisch-Reformierte Kirche des Kantons Luzern
  Christkatholische Kirchgemeinde Luzern
  Islamische Gemeinde Luzern

Der Bettagsaufruf 2016 von Kirchen und Kanton Luzern

Will kommen. Willkommen
Eidgenössischer Dank-, Buss- und Bettag
Sonntag, 18. September 2016
Kirchen und Kanton Luzern

will kommen



Veranstaltungen    11  

Treffpunkte

Kommunikationstraining für Paare
Zuhören, eigene Bedürfnisse formulieren, einander verstehen

Das Gesprächstraining EPL (Ein Part-
nerschaftliches Lernprogramm) rich-
tet sich an Paare, die ihre Partner-
schaft nachhaltig positiv beeinfl ussen 
möchten. Ein Schlüssel dafür liegt in 
der Kommunikation. 
Wenn Gespräche so verlaufen, dass 
beide sich verstanden wissen, eigene 
Wünsche, Bedürfnisse und zentrale 

Lebensthemen aussprechen können 
und wenn Meinungsverschiedenhei-
ten auf gute Art lösbar sind, steigen 
Verbundenheit und Zufriedenheit.
Fr–So, 4.–6.11., Pfarrei Heiliggeist Hünen-
berg. Kursleitung: Regina Kelter (Pfarrei 
Hünenberg) und Stephan Kurpanik (Pfarrei 
Luzern-St. Paul). Anmeldung bei Regina 
Kelter, Zentrumstr. 3, 6331 Hünenberg, 
regina.kelter@pfarrei-huenenberg.ch.

Aktuelle Hinweise
Die Kirche, Religion und
Gesellschaft in den Medien

Programm-, Film- und Medien-
hinweise zu Kirche, Religion und 
Gesellschaft bietet die Website 
www.medientipp.ch, eine Dienst-
leistung des Katholischen Medien-
zentrums und der Reformierten 
Medien. Es kann auch ein News-
letter abonniert werden.
Medienhinweise sind im gedruck-
ten Pfarreiblatt aufgrund des frü-
hen Redaktionsschlusses kaum 
möglich. Die deutschsprachigen 
Sender veröff entlichen ihre Pro-
grammhinweise in der Regel nicht 
länger als zwei Wochen vor der 
Ausstrahlung.
www.medientipp.ch

Wo der Glaube Wurzeln schlägt, 
brechen Verhärtungen auf und das 
Leben blüht wieder auf. Bild: 123rf.com 

Kantonaler Seelsorgerat
Ein «unglaublicher» Glaubens- 
und Begegnungstag

«Unglaublich» – dieses Wörtchen hat 
es in sich. «Glaube» steckt da drin – 
und «ich». Glaube ich? Was glaube 
ich, woran, wem? Was heisst über-
haupt «glauben»? Wie lebe ich mei-
nen Glauben? Diesen Fragen widmet 
sich heuer der Glaubens- und Begeg-
nungstag des katholischen Seelsorge-
rats des Kantons Luzern. 
In den Workshops erzählen Men-
schen über ihre Erfahrungen mit der 
unglaublichen Kraft des Glaubens 
und kommen mit den Teilnehmen-
den ins Gespräch. 
Die Workshops leiten: Eliane, Musi-
kerin und Sängerin, Hochdorf; And-
reas Marbot, Landwirt, Leiter Klos-
terhof Baldegg; Yvonne Schärli, Poli-
tikerin, Ebikon; Wilhelm Bruners, 
Priester, Schriftsteller, Mönchenglad-
bach (D); Susan Hermann Csomor, 
Kunstmalerin, Ballwil; Bernadette 
Baumli, Suchende, Sachseln; Lea 
Stocker, Ärztin, Zürich.
Sa, 29. Okt., 10.30–17.00, Klosterherberge 
Baldegg; Fr. 80.– inkl. Mittagessen (Jugend-
liche und Studierende Fr. 50.–; Anmeldung bis 
17. Oktober an Madeleine Strebel, fi nanzen@
seelsorgerat-luzern.ch, 041 910 62 47, 
mehr unter www.seelsorgerat-luzern.ch.
Der Glaubens- und Begegnungstag des Seel-
sorgerats steht allen Interessierten offen.

Verein Tagsatzung
Wie kann Kirche auf soziale 
Brennpunkte reagieren?

Der Vorstand des Vereins «tagsat-
zung.ch» lädt zur jährlichen Herbst-
tagung mit dem Th ema «Soziale 
Brennpunkte – Nagelprobe für Chris-
ten?» ein. Zusammen mit dem öku-
menischen Seelsorgedienst für Asyl-
suchende OeSA und der Industrie-
seelsorgerin Dr. Béatrice Bowald 
(Stiftung Arbeitslosenrappen) geht 
die Tagung der Frage nach, wie die 
Kirche in der Schweiz, am Beispiel 
Basel, auf soziale Brennpunkte re-
agiert und mit diesen umgeht.
Sa, 10.9., 10.30 Uhr, Borromäum, Byfang-
weg 6 in Basel, Kaffee ab 10 Uhr und 
Apéro riche nach der Tagung, zubereitet von 
«Overall», einem Basler Integrationsprojekt. 
Die Tagung ist kostenlos, Spenden sind 
willkommen. Weitere Informationen: info@
tagsatzung.ch.
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Treffpunkte

Treff punkt Buch

Bischof Paul Hinder: Für eine Kirche im «Morgen-Land»

Das Buch «Als Bischof in Arabien. 
Erfahrungen mit dem Islam» ent-
hält viel mehr, als der Titel ver-
spricht. Natürlich schildert der Ka-
puziner und Bischof Paul Hinder 
seine islamischen Erfahrungen. 
Auch beschreibt er sehr diff eren-
ziert die Situation der Kirche, die 
sich im Jemen ganz anders darstellt 
als in Saudi-Arabien und wieder 
anders in Bahrain. Der im Th urgau 
aufgewachsene Hinder schreibt er-
staunlich off enherzig: dass er sich 
mit der Aufgabe, als Bischof in Ara-
bien zu wirken, ursprünglich gar 
nicht anfreunden wollte, dass es 
ihm schwerfällt, wenn Gläubige ihn 
als Bischof hofi eren, oder auch wie 
sehr ihn die «Regensburger Rede» 
von Papst Benedikt XVI. zum Islam 
2006 irritiert hat.
Die besondere Stärke des Buches 
liegt jedoch in der Darstellung, wie-
Paul Hinder die Überlegungen des 
heutigen Papst Franziskus («Kir-
che, die an die Ränder geht») in 
seinem Bistum, einer Kirche aus 
bedrängten Migranten, wiederer-
kennt. Hinder schildert eine dyna-
mische Kirche, eine, die von allen 
Gläubigen getragen wird und Hei-
mat bietet, eine Kirche wahrlich 
aus dem Morgen-Land: «Wir müs-
sen nicht händeringend suchen 

nach Menschen, die sich engagie-
ren. Sie kommen von selbst und das 
in Scharen. Keiner in unseren Ge-
meinden am Golf schreit nach ei-
ner stärkeren Rolle der Laien. Sie 
haben diese Rolle schon längst. Die 
Bedeutung der Laien hier ist ein 
Entwurf für das, was wir in Europa 
verzweifelt anstreben.» Das Buch 
ermutigt, sich in der Kirche zu en-
gagieren, auch hierzulande.

Paul Hinder und Simon Biallowons, 
Als Bischof in Arabien. Erfahrungen mit dem 
Islam, 202 S., Herder Verlag, 2016.

Verein Hildegard-Kreis Kriens
Messfeier mit Roman Grüter

Der Hildegard-Kreis Kriens gedenkt 
im Gottesdienst der heiligen Hilde-
gard von Bingen. Pfarrer Roman Grü-
ter zelebriert die Eucharistiefeier, an-
schliessend können alle Gläubigen 
noch gemütlich zusammensitzen.
So, 18.9., 18.30 Uhr, Kirche Bruder Klaus, 
Kriens, Marienkapelle

Informationsabend der Universität
Mit Theologie Kirche gestalten

Die Universität Luzern lädt zum In-
formationsabend «Th eologie studie-
ren» ein. Die Veranstaltung erläutert 
die Studienmöglichkeiten (auch das 
Fernstudium) an der Universität Lu-
zern und zeigt Berufsperspektiven für 
Th eologen und Th eologinnen.
Mi, 14.9., 18.15–19.45 Uhr, Universität Lu-
zern, Frohburgstr. 3, Raum 4.B47, Anmeldung 
bis 12.9. bei stephan.mueller@unilu.ch, 
Fakultätsmanager, 041 229 52 20

Bistumsjugendtreff en Biel
Stand up for Refugees!

Im Jahr der Barmherzigkeit steht das 
Bistumsjugendtreff en ganz im Zei-
chen der aktuellen Flüchtlingsfragen. 
Unter dem Motto «Stand up for Refu-
gees» lädt der Begegnungstag junge 
Menschen ein, sich über die Situa-
tion von Flüchtlingen zu informieren 
und für sie einzutreten.
Ein zweisprachiger Jugendgottes-
dienst eröff net den Tag um 10 Uhr. 
Anschliessend lädt ein multikulturel-
ler Apéro zu Spezialitäten aus Syrien, 
dem Libanon, Eritrea, Kurdistan und 
Afghanistan ein. Am Nachmittag er-
fahren die Teilnehmenden an ver-
schiedenen Standorten in Biel mehr 
darüber, was Menschen auf der 
Flucht erleben. Das Jugendtreff en 
endet mit einem Konzert im Volks-
haus und dem gemeinsamen Ab-
schluss mit Bischof Felix Gmür.
So, 11.9., 10–16 Uhr, Volkshaus Biel-Bienne, 
Infos und Anmeldung für Jugendgruppen wie 
Einzelne bei Fachstelle Jugend, Philipp Chris-
ten, Aebistr. 86, 2503 Biel, philipp.christen@
kathbielbienne.ch, 079 951 41 29

Einkehrtag Kloster Baldegg
Beten – wenn ich wüsste, wie!?

Der «Beten-Wollende» muss suchen, 
bis er ins Beten hineinfi ndet. Der Im-
pulstag im Kloster Baldegg gibt dazu 
eine Hilfestellung. Er führt in die Stille 
und ins Gebet. Die Teilnehmenden 
tauschen sich aus und knüpfen eine 
Gebetsschnur aus Perlen.
Sa, 17.9., 10–16 Uhr, Kloster herberge Bald-
egg, Leitung: Sr. Katja Müller, Fr. 50.– ohne 
Verpfl egung im Klosterkafi , Anm. bis 10.9., 
041 914 18 50, www.klosterherberge.ch

Aus der Kirche

Schweiz

oeku Kirche und Umwelt
Ein Ohr für die Schöpfung

Mit «Ein Ohr für die Schöpfung» be-
ginnt oeku Kirche und Umwelt eine 
neue Th emenreihe zu den fünf Sin-
nen. Zum 30-jährigen Jubiläum des 
Vereins steht in der Schöpfungszeit 
2016 das Hören im Mittelpunkt: Bä-
che murmeln, Vögel singen und der 
Wind pfeift. Es gilt aber auch, stören-
den Lärm wahrzunehmen und den 
Frieden der Stille zu entdecken.
Schöpfungszeit 1.9.–4.10., www.oeku.ch

Berufseinführung abgeschlossen
Sieben neue Berufsleute für 
den kirchlichen Dienst

Die Absolventinnen und Absolventen 
des Nachdiplomstudiums Berufsein-
führung 2014/2016 haben von Martin 
Mark und dem Regens des Bistums 
Basel, Th omas Ruckstuhl, ihre Ab-
schlusszertifi kate überreicht erhalten. 
Das Nachdiplomstudium wird vom 
Bistum Basel in Zusammenarbeit mit 
der Th eologischen Fakultät der Uni-
versität Luzern durchgeführt. Es rich-
tet sich an Personen, die einen kirch-
lichen Dienst im Bistum Basel über-
nehmen wollen. 
Absolventinnen und Absolventen: Gabriele 
Balducci, Magione I, Pastoralraum Allschwil-
Schönenbuch; Natalie De Lisa, Schaffhausen, 
Pastoralraum Neuhausen-Hallau; Niklaus 
Hofer, Meggen, Pastoralraum Bischofsberg; 
Francesco Marra, Cosenza I, Pastoralraum 
Muri und Umgebung; Bartek Migacz, Muszynka 
PL, Pastoralraum am Mutschellen; Kerstin 
Rödiger, Hof D, Frenkendorf-Füllinsdorf; Flavia 
Schürmann, Egerkingen, Pastoralraum Nieder-
amt.

So ein Witz!

Zwei Jungen haben Äpfel gestoh-
len. Sie gehen in die Kirche und 
verteilen sie auf der Empore. «Du 
einen, ich einen, du einen, ich 
einen …» Der Sigrist erschrickt 
ob der Stimmen und meint, dass 
zwei Teufel arme Seelen unter sich 
aufteilen. Er geht zum Pfarrer und 
informiert ihn über seine Beob-
achtung. Mittlerweile rollen den 
Jungen zwei Äpfel davon und fal-
len von der Empore. Als der Sigrist 
mit dem Pfarrer in die Kirche zu-
rückkommt, sagt einer der Jungen 
zu dem anderen: «So, jetzt holen 
wir uns die beiden dort unten 
auch noch!»

«Kirche in Not» zur Lage in Syrien
Nonnen von Aleppo harren aus

Sechs Karmelitinnen, vier aus Syrien 
und zwei aus Frankreich, harren trotz 
grosser Angst in Aleppo aus. Eine von 
ihnen, Schwester Anne-Françoise, 
schilderte gegenüber dem Hilfswerk 
«Kirche in Not» die Bombardierun-
gen, die Todesopfer, die Zerstörung 
und die Not der überlebenden Be-
wohner: «Vergesst uns nicht. Wir 
brauchen eure Gebete und eure prak-
tische Hilfe!» Vor allem die Ärmsten 
seien in Aleppo geblieben, so die 
französische Karmelitin.

Von Bomben zerstört: die umkämpfte 
Stadt Aleppo in Syrien. Bild: Kirche in Not

International

Mutter Teresa von Kalkutta
Papst leitet Heiligsprechung

Papst Franziskus leitet persönlich die 
Heiligsprechungsfeier für Mutter Te-
resa am 4. September auf dem Peters-
platz in Rom, wie der Vatikan mitteilte. 
Die 1910 in Skopje geborene Ordens-
frau war durch den Dienst in den 
Elendsvierteln von Kalkutta bekannt 
geworden. Sie starb am 5. September 
1997 im Alter von 87 Jahren. 

Waff enstillstand in Kolumbien
Kirchen beginnen zu hoffen

Die Regierung Kolumbiens und die 
marxistische Guerillaorganisation 
FARC haben ein Waff enstillstandsab-
kommen unterzeichnet. Für die Kir-
chen ein wichtiger Moment, denn be-
waff nete Gruppen der FARC hatten 
über Jahre Seelsorger ermordet, Kir-
chen zerstört und Kinder zwangsmäs-
sig als Soldaten rekrutiert. Wie die 
christliche Hilfsorganisation «Open 
Doors» im August mitteilte, fordert 
der Erzbischof von Tunja, Luis Castro 
Quiroga, nun die Abgabe der Waff en: 
«Es braucht klare Zeichen, damit 
das unterzeichnete Abkommen nicht 
nur ein symbolischer Akt bleibt. Die 
Guerillakämpfer müssen ihre Waff en 
öff entlich zerstören.»

Schöpfungszeit 2016: Hören auf die 
sanften Klänge der Natur. Bild: aw

Mutter Teresa 1985 in ihrem Ordens-
haus San Gregorio in Rom.

 Ferrari/cc-by-sa-4.0, Quelle: Wikimedia Commons
Bild: Manfredo
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Treffpunkte

Treff punkt Buch

Bischof Paul Hinder: Für eine Kirche im «Morgen-Land»

Das Buch «Als Bischof in Arabien. 
Erfahrungen mit dem Islam» ent-
hält viel mehr, als der Titel ver-
spricht. Natürlich schildert der Ka-
puziner und Bischof Paul Hinder 
seine islamischen Erfahrungen. 
Auch beschreibt er sehr diff eren-
ziert die Situation der Kirche, die 
sich im Jemen ganz anders darstellt 
als in Saudi-Arabien und wieder 
anders in Bahrain. Der im Th urgau 
aufgewachsene Hinder schreibt er-
staunlich off enherzig: dass er sich 
mit der Aufgabe, als Bischof in Ara-
bien zu wirken, ursprünglich gar 
nicht anfreunden wollte, dass es 
ihm schwerfällt, wenn Gläubige ihn 
als Bischof hofi eren, oder auch wie 
sehr ihn die «Regensburger Rede» 
von Papst Benedikt XVI. zum Islam 
2006 irritiert hat.
Die besondere Stärke des Buches 
liegt jedoch in der Darstellung, wie-
Paul Hinder die Überlegungen des 
heutigen Papst Franziskus («Kir-
che, die an die Ränder geht») in 
seinem Bistum, einer Kirche aus 
bedrängten Migranten, wiederer-
kennt. Hinder schildert eine dyna-
mische Kirche, eine, die von allen 
Gläubigen getragen wird und Hei-
mat bietet, eine Kirche wahrlich 
aus dem Morgen-Land: «Wir müs-
sen nicht händeringend suchen 

nach Menschen, die sich engagie-
ren. Sie kommen von selbst und das 
in Scharen. Keiner in unseren Ge-
meinden am Golf schreit nach ei-
ner stärkeren Rolle der Laien. Sie 
haben diese Rolle schon längst. Die 
Bedeutung der Laien hier ist ein 
Entwurf für das, was wir in Europa 
verzweifelt anstreben.» Das Buch 
ermutigt, sich in der Kirche zu en-
gagieren, auch hierzulande.

Paul Hinder und Simon Biallowons, 
Als Bischof in Arabien. Erfahrungen mit dem 
Islam, 202 S., Herder Verlag, 2016.

Verein Hildegard-Kreis Kriens
Messfeier mit Roman Grüter

Der Hildegard-Kreis Kriens gedenkt 
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gard von Bingen. Pfarrer Roman Grü-
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Kriens, Marienkapelle

Informationsabend der Universität
Mit Theologie Kirche gestalten

Die Universität Luzern lädt zum In-
formationsabend «Th eologie studie-
ren» ein. Die Veranstaltung erläutert 
die Studienmöglichkeiten (auch das 
Fernstudium) an der Universität Lu-
zern und zeigt Berufsperspektiven für 
Th eologen und Th eologinnen.
Mi, 14.9., 18.15–19.45 Uhr, Universität Lu-
zern, Frohburgstr. 3, Raum 4.B47, Anmeldung 
bis 12.9. bei stephan.mueller@unilu.ch, 
Fakultätsmanager, 041 229 52 20

Bistumsjugendtreff en Biel
Stand up for Refugees!

Im Jahr der Barmherzigkeit steht das 
Bistumsjugendtreff en ganz im Zei-
chen der aktuellen Flüchtlingsfragen. 
Unter dem Motto «Stand up for Refu-
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Menschen ein, sich über die Situa-
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Anschliessend lädt ein multikulturel-
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dem Libanon, Eritrea, Kurdistan und 
Afghanistan ein. Am Nachmittag er-
fahren die Teilnehmenden an ver-
schiedenen Standorten in Biel mehr 
darüber, was Menschen auf der 
Flucht erleben. Das Jugendtreff en 
endet mit einem Konzert im Volks-
haus und dem gemeinsamen Ab-
schluss mit Bischof Felix Gmür.
So, 11.9., 10–16 Uhr, Volkshaus Biel-Bienne, 
Infos und Anmeldung für Jugendgruppen wie 
Einzelne bei Fachstelle Jugend, Philipp Chris-
ten, Aebistr. 86, 2503 Biel, philipp.christen@
kathbielbienne.ch, 079 951 41 29

Einkehrtag Kloster Baldegg
Beten – wenn ich wüsste, wie!?

Der «Beten-Wollende» muss suchen, 
bis er ins Beten hineinfi ndet. Der Im-
pulstag im Kloster Baldegg gibt dazu 
eine Hilfestellung. Er führt in die Stille 
und ins Gebet. Die Teilnehmenden 
tauschen sich aus und knüpfen eine 
Gebetsschnur aus Perlen.
Sa, 17.9., 10–16 Uhr, Kloster herberge Bald-
egg, Leitung: Sr. Katja Müller, Fr. 50.– ohne 
Verpfl egung im Klosterkafi , Anm. bis 10.9., 
041 914 18 50, www.klosterherberge.ch
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nen. Zum 30-jährigen Jubiläum des 
Vereins steht in der Schöpfungszeit 
2016 das Hören im Mittelpunkt: Bä-
che murmeln, Vögel singen und der 
Wind pfeift. Es gilt aber auch, stören-
den Lärm wahrzunehmen und den 
Frieden der Stille zu entdecken.
Schöpfungszeit 1.9.–4.10., www.oeku.ch

Berufseinführung abgeschlossen
Sieben neue Berufsleute für 
den kirchlichen Dienst

Die Absolventinnen und Absolventen 
des Nachdiplomstudiums Berufsein-
führung 2014/2016 haben von Martin 
Mark und dem Regens des Bistums 
Basel, Th omas Ruckstuhl, ihre Ab-
schlusszertifi kate überreicht erhalten. 
Das Nachdiplomstudium wird vom 
Bistum Basel in Zusammenarbeit mit 
der Th eologischen Fakultät der Uni-
versität Luzern durchgeführt. Es rich-
tet sich an Personen, die einen kirch-
lichen Dienst im Bistum Basel über-
nehmen wollen. 
Absolventinnen und Absolventen: Gabriele 
Balducci, Magione I, Pastoralraum Allschwil-
Schönenbuch; Natalie De Lisa, Schaffhausen, 
Pastoralraum Neuhausen-Hallau; Niklaus 
Hofer, Meggen, Pastoralraum Bischofsberg; 
Francesco Marra, Cosenza I, Pastoralraum 
Muri und Umgebung; Bartek Migacz, Muszynka 
PL, Pastoralraum am Mutschellen; Kerstin 
Rödiger, Hof D, Frenkendorf-Füllinsdorf; Flavia 
Schürmann, Egerkingen, Pastoralraum Nieder-
amt.

So ein Witz!

Zwei Jungen haben Äpfel gestoh-
len. Sie gehen in die Kirche und 
verteilen sie auf der Empore. «Du 
einen, ich einen, du einen, ich 
einen …» Der Sigrist erschrickt 
ob der Stimmen und meint, dass 
zwei Teufel arme Seelen unter sich 
aufteilen. Er geht zum Pfarrer und 
informiert ihn über seine Beob-
achtung. Mittlerweile rollen den 
Jungen zwei Äpfel davon und fal-
len von der Empore. Als der Sigrist 
mit dem Pfarrer in die Kirche zu-
rückkommt, sagt einer der Jungen 
zu dem anderen: «So, jetzt holen 
wir uns die beiden dort unten 
auch noch!»

«Kirche in Not» zur Lage in Syrien
Nonnen von Aleppo harren aus

Sechs Karmelitinnen, vier aus Syrien 
und zwei aus Frankreich, harren trotz 
grosser Angst in Aleppo aus. Eine von 
ihnen, Schwester Anne-Françoise, 
schilderte gegenüber dem Hilfswerk 
«Kirche in Not» die Bombardierun-
gen, die Todesopfer, die Zerstörung 
und die Not der überlebenden Be-
wohner: «Vergesst uns nicht. Wir 
brauchen eure Gebete und eure prak-
tische Hilfe!» Vor allem die Ärmsten 
seien in Aleppo geblieben, so die 
französische Karmelitin.

Von Bomben zerstört: die umkämpfte 
Stadt Aleppo in Syrien. Bild: Kirche in Not

International

Mutter Teresa von Kalkutta
Papst leitet Heiligsprechung

Papst Franziskus leitet persönlich die 
Heiligsprechungsfeier für Mutter Te-
resa am 4. September auf dem Peters-
platz in Rom, wie der Vatikan mitteilte. 
Die 1910 in Skopje geborene Ordens-
frau war durch den Dienst in den 
Elendsvierteln von Kalkutta bekannt 
geworden. Sie starb am 5. September 
1997 im Alter von 87 Jahren. 

Waff enstillstand in Kolumbien
Kirchen beginnen zu hoffen

Die Regierung Kolumbiens und die 
marxistische Guerillaorganisation 
FARC haben ein Waff enstillstandsab-
kommen unterzeichnet. Für die Kir-
chen ein wichtiger Moment, denn be-
waff nete Gruppen der FARC hatten 
über Jahre Seelsorger ermordet, Kir-
chen zerstört und Kinder zwangsmäs-
sig als Soldaten rekrutiert. Wie die 
christliche Hilfsorganisation «Open 
Doors» im August mitteilte, fordert 
der Erzbischof von Tunja, Luis Castro 
Quiroga, nun die Abgabe der Waff en: 
«Es braucht klare Zeichen, damit 
das unterzeichnete Abkommen nicht 
nur ein symbolischer Akt bleibt. Die 
Guerillakämpfer müssen ihre Waff en 
öff entlich zerstören.»

Schöpfungszeit 2016: Hören auf die 
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Mutter Teresa 1985 in ihrem Ordens-
haus San Gregorio in Rom.

 Ferrari/cc-by-sa-4.0, Quelle: Wikimedia Commons
Bild: Manfredo
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Informationsanlass:
Projekt Pastoralraum Rontal

Noch vor der Errichtung des Pas-
toralraums informieren wir Sie 
umfassend über dieses Projekt. 

Bitte reservieren Sie sich den Ter-
min für den Informationsabend:

Dienstag, 25. Oktober, 19.30 Uhr, 
Pfarreiheim Ebikon

Eine soziale Kirche, die den Menschen dient

Sozialarbeit: Abschied und Ausblick
«Am 1.9.2016 sind es genau sieben Jahre 
her, seit ich hier im Rontal die Stelle als 
Sozialarbeiterin bei der Ökumenischen 
Sozialberatung Rontal (ÖSR) angetreten 
habe. Eine lange Zeit, und doch scheint 
es mir rückblickend, es sei gar nicht so 
lange her. Nun gilt es Abschied zu neh-
men und etwas Neuem Platz zu machen 
– sowohl hier im Rontal als auch bei mir 
privat.» So schreibst du, liebe Agnes Am-
mann, zu deinem Abschied, der auf-
grund deiner Pensionierung im Septem-
ber erfolgt. Sieben Jahre hast du im Na-
men der reformierten und katholischen 
Kirchen im Rontal den Menschen gedient. Es war keine 
spektakuläre Arbeit, keine Präsenz im Rampenlicht, son-
dern das einfühlsame Hinhören auf die Nöte von Men-
schen in unserer Gesellschaft. Du hast dich für diese 
Menschen starkgemacht und dich für ihre Rechte und 
Würde eingesetzt. Du hast ihnen nicht einfach Geld in die 
Hand gedrückt. Vielmehr hast du versucht, den Men-
schen zu helfen, selbst wieder an Stärke zu gewinnen, 
ihr Leben besser in den Griff  zu bekommen, auf eigenen 
Füssen zu stehen und vor allem auch Hoff nung zu 
schöpfen. Immer wieder durften wir Menschen, denen 
wir Seelsorgenden in unserem Pfarreialltag oder an der 
Pfarrhaustür begegneten, an dich weiterverweisen. Zwar 
bieten wir gerne Hilfe an, aber oft fehlt uns im pastora-
len Dienst das Fachwissen, um wirklich kompetent und 
nachhaltig weiterhelfen zu können. Soziale Not ist eine 
vielschichtige und komplexe Sache. 

Liebe Agnes, du konntest sehr gut zu-
hören und hast dir für die Menschen 
viel Zeit genommen. Du hast auch viel 
Veränderung miterlebt und mitgestal-
tet, so zum Beispiel den Standortwech-
sel des ÖSR-Büros von Buchrain nach 
Ebikon oder in den letzten zwei Jahren 
die sich anbahnende Neuausrichtung 
der sozialen Arbeit der Rontaler Kir-
chen. Nach mehr als zehn erfolgreichen 
Jahren erhält die Ökumenische Sozial-
beratung ein neues Gesicht und auch 
einen neuen Inhalt. Nicht nur wird 
deine Nachfolgestelle auf 80 % aufge-

stockt, sie wird auch breiter aufgestellt. Neben der Ein-
zelberatung kommt neu die soziale Arbeit in Gruppen 
und unter Freiwilligen hinzu. Wir werden die ökumeni-
sche Fachstelle Diakonie Rontal an anderer Stelle näher 
beschreiben. 

Hier und jetzt bleibt mir einfach, dir im Namen der refor-
mierten und katholischen Kirchen im Rontal, der ÖSR- 
Begleitgruppe und vor allem all der Menschen, die du 
begleitet hast, für dein grosses Engagement zu danken. 
Für den neuen Lebensabschnitt, der für dich mit deiner 
Pensionierung beginnt, wünschen wir dir Gottes Segen 
und Menschen an deiner Seite, die mit dir das Leben tei-
len und helfen, deine Pläne zu verwirklichen. 

Lukas Briellmann 
im Namen der Kirchen im Rontal

Ökumenische Gottesdienste 
zum Eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettag

Pfarrei Root: Samstag, 17. September, 18.30 Uhr, Kirche Dierikon
Musikalische Gestaltung: Petra Besa (Orgel) und Flötengruppe

Pfarrei Ebikon: Sonntag, 18. September, 10.00 Uhr, Pfarrkirche
Musikalisch gestaltet mit Werken von Peter Roth: Chor Santa Maria/
Jodel-Duett Kiser-Hodel/Orgel: Anita Waser/Leitung: Sigisbert Koller

Weitere Gottesdienste in den drei Pfarreien im Rontal werden an diesem 
Wochenende gemäss Gottesdienstplan gefeiert.
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Angebote im Rontal 

Den Glauben (er-)leben
Meditationsabende in Buchrain

Spiritualität vertiefen in der Meditation
In der Stille Gott suchen 
In der Stille die innere Quelle entdecken

In loser Folge lädt Gemeindeleiter Robert Knüsel zu 
Me ditationsabenden im Chorraum der Kirche St. Agatha 
Buchrain ein. Ab Oktober wird Ursula Bründler Stadler 
die Abende begleiten: eine kurze Einführung und Im-
pulse zur Meditation und Kontemplation auf dem Weg 
des Herzensgebetes. Zu diesen Momenten des Innehal-
tens und der Stille sind Interessierte aus den Pfarreien des 
zukünftigen Pastoralraums Rontal herzlich willkommen!

Die Meditationen fi nden in loser Folge am Donnerstag 
von 19.30 bis 20.30 Uhr statt. Die nächsten Daten, die Sie 
auch auf www.buchrain-perlen.ch fi nden, sind 22. Sept./ 
20. Okt./3. und 24. Nov./8. und 22. Dezember 2016.

Wir freuen uns, gemeinsam mit Ihnen die innere Quelle 
zu entdecken und die persönliche Spiritualität zu vertie-
fen. Es braucht keine Vorkenntnisse und keine Anmel-
dung, spontanes Dazukommen ist möglich. Stühle oder 
Sitzkissen sind vorhanden. Gönnen Sie sich diese Stun-
den, um im stillen Verweilen bei sich selber anzukom-
men und vor dem göttlichen Geheimnis zu verweilen.

Robert Knüsel-Glanzmann
Ursula Bründler Stadler 
Pfarramt St. Agatha Buchrain-Perlen, Kirchweg 6,
6033 Buchrain, 041 444 30 20

Kursangebot in Ebikon

Mit Kindern glaubend leben … durch den Herbst
Samstag, 17.9.2016, 11.00 bis 16.00 Uhr
Kirchenzentrum Höfl i, Ebikon

Danken ist Th ema im Herbst. Danken für die Fülle der 
Ernte, danken für das Leben. Dankbar sein für kleine 
Dinge im Leben ermöglicht die Freude auszukosten und 
zu vertiefen. Zum Herbst gehören die Totengedenktage. 
Jedes Leben ist endlich. Auch Familien mit kleinen Kin-
dern können vom Tod betroff en sein (Haustiere, die ster-
ben, Familienangehörige, die bereits älter sind). Kinder 
trauern anders als Erwachsene. Wir bringen Bücher, Ma-
terialien und Vorschläge, um das Th ema, das zum Leben 
gehört, mit Kindern zu verarbeiten. Der Glauben hat sehr 
hilfreiche Bilder dafür.

Wir geben mit dem Kursangebot Ideen, wie man mit Kin-
dern glaubend leben kann. Der Kurs richtet sich an Men-
schen, die Kinder im Alter bis 8 Jahre begleiten (Eltern, 
Grosseltern, Paten, Tagesmütter …).

Kursleitung:  Kathrin Kaufmann (Dozentin und Familien-
frau),  Evi Landolt (Katechetin und Familienfrau), Micha-
ela Zurfl uh (Th eologin und Familienfrau)
Kurskosten:  Fr. 10.– inklusive Kursunterlagen, Kinderhüeti 
(wenn erwünscht) und einfaches Mittagessen

Anmeldung:  bis zum 13. September mit Online-Formular 
auf www.pfarrei-ebikon.ch oder per Telefon 041 444 04 80
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Informationsanlass:
Projekt Pastoralraum Rontal

Noch vor der Errichtung des Pas-
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Sozialberatung Rontal (ÖSR) angetreten 
habe. Eine lange Zeit, und doch scheint 
es mir rückblickend, es sei gar nicht so 
lange her. Nun gilt es Abschied zu neh-
men und etwas Neuem Platz zu machen 
– sowohl hier im Rontal als auch bei mir 
privat.» So schreibst du, liebe Agnes Am-
mann, zu deinem Abschied, der auf-
grund deiner Pensionierung im Septem-
ber erfolgt. Sieben Jahre hast du im Na-
men der reformierten und katholischen 
Kirchen im Rontal den Menschen gedient. Es war keine 
spektakuläre Arbeit, keine Präsenz im Rampenlicht, son-
dern das einfühlsame Hinhören auf die Nöte von Men-
schen in unserer Gesellschaft. Du hast dich für diese 
Menschen starkgemacht und dich für ihre Rechte und 
Würde eingesetzt. Du hast ihnen nicht einfach Geld in die 
Hand gedrückt. Vielmehr hast du versucht, den Men-
schen zu helfen, selbst wieder an Stärke zu gewinnen, 
ihr Leben besser in den Griff  zu bekommen, auf eigenen 
Füssen zu stehen und vor allem auch Hoff nung zu 
schöpfen. Immer wieder durften wir Menschen, denen 
wir Seelsorgenden in unserem Pfarreialltag oder an der 
Pfarrhaustür begegneten, an dich weiterverweisen. Zwar 
bieten wir gerne Hilfe an, aber oft fehlt uns im pastora-
len Dienst das Fachwissen, um wirklich kompetent und 
nachhaltig weiterhelfen zu können. Soziale Not ist eine 
vielschichtige und komplexe Sache. 

Liebe Agnes, du konntest sehr gut zu-
hören und hast dir für die Menschen 
viel Zeit genommen. Du hast auch viel 
Veränderung miterlebt und mitgestal-
tet, so zum Beispiel den Standortwech-
sel des ÖSR-Büros von Buchrain nach 
Ebikon oder in den letzten zwei Jahren 
die sich anbahnende Neuausrichtung 
der sozialen Arbeit der Rontaler Kir-
chen. Nach mehr als zehn erfolgreichen 
Jahren erhält die Ökumenische Sozial-
beratung ein neues Gesicht und auch 
einen neuen Inhalt. Nicht nur wird 
deine Nachfolgestelle auf 80 % aufge-

stockt, sie wird auch breiter aufgestellt. Neben der Ein-
zelberatung kommt neu die soziale Arbeit in Gruppen 
und unter Freiwilligen hinzu. Wir werden die ökumeni-
sche Fachstelle Diakonie Rontal an anderer Stelle näher 
beschreiben. 

Hier und jetzt bleibt mir einfach, dir im Namen der refor-
mierten und katholischen Kirchen im Rontal, der ÖSR- 
Begleitgruppe und vor allem all der Menschen, die du 
begleitet hast, für dein grosses Engagement zu danken. 
Für den neuen Lebensabschnitt, der für dich mit deiner 
Pensionierung beginnt, wünschen wir dir Gottes Segen 
und Menschen an deiner Seite, die mit dir das Leben tei-
len und helfen, deine Pläne zu verwirklichen. 

Lukas Briellmann 
im Namen der Kirchen im Rontal

Ökumenische Gottesdienste 
zum Eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettag

Pfarrei Root: Samstag, 17. September, 18.30 Uhr, Kirche Dierikon
Musikalische Gestaltung: Petra Besa (Orgel) und Flötengruppe

Pfarrei Ebikon: Sonntag, 18. September, 10.00 Uhr, Pfarrkirche
Musikalisch gestaltet mit Werken von Peter Roth: Chor Santa Maria/
Jodel-Duett Kiser-Hodel/Orgel: Anita Waser/Leitung: Sigisbert Koller

Weitere Gottesdienste in den drei Pfarreien im Rontal werden an diesem 
Wochenende gemäss Gottesdienstplan gefeiert.
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Den Glauben (er-)leben
Meditationsabende in Buchrain

Spiritualität vertiefen in der Meditation
In der Stille Gott suchen 
In der Stille die innere Quelle entdecken

In loser Folge lädt Gemeindeleiter Robert Knüsel zu 
Me ditationsabenden im Chorraum der Kirche St. Agatha 
Buchrain ein. Ab Oktober wird Ursula Bründler Stadler 
die Abende begleiten: eine kurze Einführung und Im-
pulse zur Meditation und Kontemplation auf dem Weg 
des Herzensgebetes. Zu diesen Momenten des Innehal-
tens und der Stille sind Interessierte aus den Pfarreien des 
zukünftigen Pastoralraums Rontal herzlich willkommen!

Die Meditationen fi nden in loser Folge am Donnerstag 
von 19.30 bis 20.30 Uhr statt. Die nächsten Daten, die Sie 
auch auf www.buchrain-perlen.ch fi nden, sind 22. Sept./ 
20. Okt./3. und 24. Nov./8. und 22. Dezember 2016.

Wir freuen uns, gemeinsam mit Ihnen die innere Quelle 
zu entdecken und die persönliche Spiritualität zu vertie-
fen. Es braucht keine Vorkenntnisse und keine Anmel-
dung, spontanes Dazukommen ist möglich. Stühle oder 
Sitzkissen sind vorhanden. Gönnen Sie sich diese Stun-
den, um im stillen Verweilen bei sich selber anzukom-
men und vor dem göttlichen Geheimnis zu verweilen.

Robert Knüsel-Glanzmann
Ursula Bründler Stadler 
Pfarramt St. Agatha Buchrain-Perlen, Kirchweg 6,
6033 Buchrain, 041 444 30 20

Kursangebot in Ebikon

Mit Kindern glaubend leben … durch den Herbst
Samstag, 17.9.2016, 11.00 bis 16.00 Uhr
Kirchenzentrum Höfl i, Ebikon

Danken ist Th ema im Herbst. Danken für die Fülle der 
Ernte, danken für das Leben. Dankbar sein für kleine 
Dinge im Leben ermöglicht die Freude auszukosten und 
zu vertiefen. Zum Herbst gehören die Totengedenktage. 
Jedes Leben ist endlich. Auch Familien mit kleinen Kin-
dern können vom Tod betroff en sein (Haustiere, die ster-
ben, Familienangehörige, die bereits älter sind). Kinder 
trauern anders als Erwachsene. Wir bringen Bücher, Ma-
terialien und Vorschläge, um das Th ema, das zum Leben 
gehört, mit Kindern zu verarbeiten. Der Glauben hat sehr 
hilfreiche Bilder dafür.

Wir geben mit dem Kursangebot Ideen, wie man mit Kin-
dern glaubend leben kann. Der Kurs richtet sich an Men-
schen, die Kinder im Alter bis 8 Jahre begleiten (Eltern, 
Grosseltern, Paten, Tagesmütter …).

Kursleitung:  Kathrin Kaufmann (Dozentin und Familien-
frau),  Evi Landolt (Katechetin und Familienfrau), Micha-
ela Zurfl uh (Th eologin und Familienfrau)
Kurskosten:  Fr. 10.– inklusive Kursunterlagen, Kinderhüeti 
(wenn erwünscht) und einfaches Mittagessen

Anmeldung:  bis zum 13. September mit Online-Formular 
auf www.pfarrei-ebikon.ch oder per Telefon 041 444 04 80
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Worte auf den Weg

Bild: Andreas Wissmiller

Platz nehmen und lauschen, dem Wind, 
der sachte in den Blättern der Bäume flüstert,
dem Gesang der Vögel im Geäst,

hören, wie von ferne der Donner grollt, und wie Insekten 
summen in den letzten Sonnenstrahlen des Tages.
Ein Ohr haben für die Schöpfung, für die Stille. 
Ja, auch die Stille lässt sich vernehmen.
Was bringt sie in mir zum Klingen, was raunt sie mir zu?
Schenkt sie Frieden meinem Herz, Ruhe meiner Seele?
Und dann wieder aufstehen, sich neu auf den Weg machen.

Andreas Wissmiller, Gedanken zur Schöpfungszeit 2016 


